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ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verlags

in irgendeiner Weise reproduziert oder verwendet werden.

Dieses Buch ist ein fiktionales Werk. Namen, Charaktere, Orte und Ereignisse

entstammen entweder der Fantasie der Autorin oder werden fiktiv verwendet. Jede

Ähnlichkeit mit tatsächlichen Ereignissen, Orten oder lebenden bzw. verstorbenen Personen ist rein

zufällig.

Kapitel 1

An dem ungewöhnlich kühlen Oktoberabend vergossen die Bäume Tränen in Form abgestorbener Blätter und seufzten, ein ständig begleitendes Flüstern außerhalb des Autos, in dem Laura und Mark anderweitig miteinander beschäftigt waren.

Zum Glück war es dunkel. Da der Herbst schnelle Sonnenuntergänge und allgemein kühlere Nächte mit sich brachte, würde niemand nachhaken, warum die Fenster leicht beschlagen waren, oder sich zu sehr mit prüfendem Blick einem unbeleuchteten Auto nähern. Laura war sich sicher, dass sie herankommende Personen aber auch sehen würden. Eine Taschenlampe hätte in der einsamen Dunkelheit der Bäume auch als ein Leuchtzeichen fungieren können, und das wäre Warnung genug für sie gewesen, um sich voneinander zu lösen.

Nicht, dass sie genau das jetzt schon wollten.

Ein Vorteil von Marks Vorliebe für ältere Autos war, dass sie vorne viel Platz boten. Laura war dankbar, nicht Gefahr zu laufen, dass ein Sensor die Tür öffnete und sie nach draußen auf den Boden fallen könnte, zumal sie sich so fest aneinanderdrückten. Marks Körper presste sich fest an sie, während sie halb rittlings auf seinem Schoß saß, damit sie sich auch bekleidet so nah wie möglich kommen konnten. Ihre Lippen und Zungen waren auf verzweifelter Suche nacheinander, während er sich immer näher zu ihr bewegte und sie dadurch zwischen sich und die Tür schob.

Sie hätte die Tür vielleicht als zusätzliche Sicherheit abgeschlossen, aber auch diese Position bot Schutz. Hätte jemand während ihrer Knutscherei die Tür geöffnet, wäre sie vor lauter Verlegenheit schier gestorben. Ganz zu schweigen davon, was sie später auf dem Rücksitz vorhatten – sollte jemand ins Auto schauen, würde sie wahrscheinlich obendrein noch einen Mord begehen.

Eine von Marks Händen war in ihrem Haar und hielt sie gierig fest, als könnte sie dahinschmelzen, während sie sich küssten. Jedes Mal hielt er sie wie einen Schatz, als wäre sie verschwunden, sobald er die Augen öffnete. Während Laura gegen das kühle Glas gedrückt wurde, verstärkte die Kälte des Fensters den Kontrast zu jedem Teil von Mark, der sich an sie drängte – das köstliche Spiel seiner Zunge, die Wärme seiner Brust und die von ihm ausgehende Hitze, als er in ihren Mund stöhnte. Er war immer schon warm gewesen, seine Hand hatte bei ihren ersten Verabredungen heiß in ihrer gelegen, als sie angefangen hatten, vorsichtig aufeinander zuzugehen. Als Teenager hatten sie mit Anlächeln und ineinander verhakten kleinen Fingern begonnen. Dann war er über einen Sommer hinweg zum Erwachsenen geworden; sein spülwasserblondes Haar hatte sich zu einem satten Goldbraun verdunkelt, das eines Tages im Sonnenlicht aufleuchtete und ihr Herz Hals über Kopf in eine dumme Teenagerliebe zu ihm stürzen ließ. Diese hatte bis zum College angehalten, und so waren sie jetzt hier.  

Aber daran wollte sie ein anderes Mal denken. Jetzt wollte sie hier ganz bei ihm sein.

„Du bist so hinreißend.“ Die Worte entglitten ihm zwischen den Küssen, sein Atem streifte ihre Lippen. „Ich könnte dich ewig küssen.“

Seine unverhohlene Zuneigung, vermischt mit der Begierde seiner wandernden Hände, ließ ihr Herz schneller schlagen. „Du bist ein Süßholzraspler.“ 

„Nur für dich, Liebling.“ Er zwinkerte ihr zu, was in dem schwachen Licht kaum zu erkennen war, und sie musste über die Art und Weise lachen, wie er seinen Akzent durchscheinen ließ. Er wusste, dass sie die Andeutung seiner gedehnten Sprechweise mochte, ein Überbleibsel aus seiner Kindheit im Süden, bis seine Familie in die Universitätsstadt umgezogen war. Es begeisterte sie jedes Mal, wenn er seinen Akzent für sie übertrieben betonte, zumal ihr das zeigte, dass er sie gern genug hatte, um das nur für sie zu tun.

„Wie gut, dass es mir gefällt.“ Sie lächelte ihn an, zu verlegen aufgrund der Tatsache, dass sie eng umschlungen auf dem Beifahrersitz saßen und sein Körper sich an ihren lehnte. Es war leicht, in seiner Gegenwart befangen zu sein – selbst im College, obwohl sie sich seit ihrer Zeit als tollpatschige Teenager kannten und gemeinsam erwachsen geworden waren. Mark fühlte sich älter als sie. Erfahrener. Dabei war er mit seinen 22 Jahren nur ein Jahr älter als sie 21-Jährige. Durch einen glücklichen Zufall im akademischen Kalender war er durch Umzüge in verschiedene Bundesstaaten in ihrem Jahrgang gelandet, aber es hatte den Anschein, als wüsste er alles schon vor ihr.

„Freut mich zu hören. Sollen wir auf den Rücksitz umziehen?“ Er nickte in Richtung der Decke auf dem Rücksitz, die speziell für sie dort ausgebreitet worden war, da keiner ihrer Mitbewohner an diesem Wochenende unterwegs war. Sie kicherte angesichts seiner Begeisterung.

„Du bist so charmant.“

Er küsste sie flüchtig auf die Lippen. „Das weißt du doch.“

Sie drückte ihn mit einer Hand gegen seine Brust zurück, damit sie sich klein machen und über den Sitz nach hinten klettern konnte, als draußen etwas Schweres vor dem Auto aufschlug. Es war so nah, dass es sich anhörte, als wäre es von der Motorhaube abgeprallt. „Was war das?“

Mark hielt ebenfalls inne. Stirnrunzelnd hob er eine Hand, damit sie schwieg, während sie lauschten. Laura drehte sich um und sank auf den Sitz zurück, während sie in die Dunkelheit spähte und die Stille immer bedrückender wurde.

Sie hätten jeden bemerkt, der sich genähert hätte. Jeder, der so spät am Abend unterwegs war, hätte eine Taschenlampe benutzen müssen. Der Teil des Waldes, in dem sie geparkt hatten, lag direkt neben einem öffentlichen Weg, aber sie standen nicht direkt an seinem Rand. Sie hatten die lange Nebenstraße bergauf genommen, durch Bäume, die sich in der kühlen Abendluft wiegten und bogen, und waren auf den großen Parkplatz gefahren, in dessen hintersten Ecke sie geparkt hatten, um abseits zu stehen. Sie hätten nicht noch abgelegener parken können; ansonsten wären sie in den verdammten Bäumen gelandet oder hätten in einem Jagdversteck gevögelt. Dazu jedoch war sie einfach nicht ländlich genug, egal wie sehr Mark darüber scherzte.

Der Wind hatte am Nachmittag zugenommen, der angekündigte Wochenendsturm erreichte die Stadt rechtzeitig genug für die Freitagspartys. Aber er reichte nicht aus, um einen Ast abzubrechen. Ganz sicher nicht.

„Wir sollten nachschauen, oder?“ fragte Mark. 

„Tja.“ Nein, das sollten sie nicht, denn so kamen Serienmörder an ihre Opfer, aber das konnte sie nicht einfach so sagen. Auch wenn es stimmte. „Versuche doch mal, das Licht anzuschalten. Vielleicht sehen wir dann einen Ast oder ein Reh.“

„Ein Reh?“ Er wiederholte es, als hätte sie etwas Lustiges gesagt.

„Ich weiß nicht. Ich habe nur gerade überlegt, was im Wald sein könnte. Es könnte eine verdammte Eule sein, aber man würde erwarten, dass sie den großen Metallklotz, deinen Liebling, meiden.“ Sie war nicht eifersüchtig auf das Auto. Nicht sehr.

„Nein, ein Vogel würde kein so heftiges Geräusch verursachen. Ich glaube, du hast Recht, es ist ein Ast.“ Er rutschte von ihr weg und zurück auf die Fahrerseite, drehte den Zündschlüssel so weit, dass die Scheinwerfer angingen. Das Armaturenbrett leuchtete auf und warf karge Schatten über sein Gesicht. Sie hasste es, dass er dadurch so streng aussah, da sie ihn anders kannte. Aber das war nur eine Täuschung, weil sie sich im Wald befanden. Im Wald waren die Dinge immer etwas seltsam.

Der Parkplatz vor ihnen wurde von zwei geraden gelb-weißen Lichtstrahlen geflutet, blass wie weiche, fast flüssige Eier, aber hell genug, um draußen den Kies und die im Wind herumwirbelnden Blätter erkennen zu können.

Etwas Dunkles lauerte am äußeren Rand des linken Lichtstrahls – ein knorriger Streifen Dunkelheit, der sich wie eine Klaue in boshafter Weise nach unten krümmte.

„Wenn wir über ihn fahren, wird der Reifen platzen.“ Mark zog die Nase kraus und griff nach dem Türgriff auf seiner Seite. 

„Können wir ihn später holen?“ Laura berührte sein Handgelenk; sie wollte ihn nur für einen Moment bei sich halten, denn etwas an diesem gekrümmten Phänomen jagte ihr einen Schauer über den Rücken. Natürlich war das albern: Sie befanden sich mitten im Nirgendwo, und niemand wäre so dumm, bei Dunkelheit ohne Licht hierher zu kommen. Man hätte jeglichen Neuankömmling sehen müssen.

Aber sie war angespannt und ihre Haut kribbelte wie vor einem aufziehenden Sturm. Sie konnte nicht genau sagen, warum, aber es fühlte sich an, als läge ihr etwas Schweres im Magen. Sie wollte nicht, dass er aus dem Auto stieg. Es war nicht sicher.

„Das mache ich besser jetzt, damit wir es nicht vergessen. Du weißt, dass ich im Abendrot halb schlafe und benommen bin.“ Er zwinkerte ihr zu, lehnte sich zurück, um sie beruhigend zu küssen. Die Hitzewelle in ihren Wangen lenkte sie so sehr ab, dass sie ihn nicht aufhalten konnte, als er die Tür öffnete.

Er hatte gerade einen Fuß auf den Boden gesetzt, als ein Donnerschlag den Himmel erschütterte; der Wind blies so stark, dass die Tür wieder gegen ihn zurückschlug. Sein Bein wurde dadurch zwischen ihm und der Autokarosserie eingeklemmt, begleitet von einem hässlichen Knarren kalten Metalls. Lenas Herz schlug ihr bis zum Hals. Mark fluchte, drückte die Tür weit genug auf, um seinen Fuß ins Auto zurückzuziehen und die Tür wieder zu schließen, dann prasselte der Regen auf sie nieder, als hätte oben jemand wütend einen Wasserhahn aufgedreht.

Es schüttete; der starke Regen lief in der Dunkelheit über den Parkplatz und schlug dann wie die Hand eines unsichtbaren Angreifers auf die Motorhaube, während die Bäume unter dem plötzlichen Regenschauer zitterten. Laura quietschte, als ein Blitz alles erhellte und mühelos die Scheinwerfer überstrahlte, sodass alles wie ein Schwarz-Weiß-Relief erschien.

Sie hasste Stürme, seit sie als Teenager vom Blitz getroffen worden war und eine Lichtenberg-Figur als Narbe zurückblieb, die sich von ihrer Schulter über einen Teil ihres Halses bis hinunter zu ihrer Brust zog. Es war zu einem Familienwitz geworden, dass dies billiger gewesen war als eine Tätowierung - und dies lange Zeit, bevor sie alt genug war, sich eine stechen zu lassen, aber seitdem konnte sie es nicht mehr ertragen, in der Nähe von Blitzen zu sein. Sie mussten sogar umziehen, da das Dach ihres Zuhauses trotz aller Beteuerungen, wie selten so ein Blitzschlag vorkam und wie unwahrscheinlich eine Wiederholung war, ihr kein Gefühl von Sicherheit mehr gab. Niemand wollte sein Glück zweimal versuchen. Ihre Haut juckte bei der brennend heißen Erinnerung an den Schmerz, obwohl sie nichts von dem Moment wusste, in dem der Blitz sie getroffen hatte. 

„Was zum Teufel?“ Mark massierte sein Bein und spähte über das Lenkrad, während der Regen weiter gegen das Auto prasselte. Auch die Temperatur im Autoinneren schwankte stark, obwohl das Zittern auch an Lauras Angst liegen konnte. Sie griff nach dem dicken Cardigan, den sie mitgebracht hatte, um sich später darin einzukuscheln, packte sich darin ein und sank schaudernd auf dem Sitz zurück. Die Jacke war schwer und war von ihrer Mitbewohnerin Christie mit dem Spitznamen „Yak“ getauft worden, aber sie war ideal für die Zeit zwischen sexueller Erschöpfung und erregtem Kribbeln, in der man sich aber irgendwie bedecken wollte. Das wusste Christie natürlich nicht. Sie würde sie sich nie wieder ausleihen, wenn Laura ihr das erzählte.

Ihre Gedanken drehten sich wieder im Kreis. Sie musste sich konzentrieren. 

„Wir sollten zurückfahren“, sagte sie.

Mark nickte, legte seine Hand auf ihren Oberschenkel und drückte ihn leicht. „Hast du Angst, Baby?“

Sie versuchte, den Kopf zu schütteln, aber es war eine Lüge. „Zu Hause würde ich mich sicherer fühlen. Ich weiß, dass wir dort nicht ... zum Ende kommen können, aber ich setze mich nicht auf den Rücksitz, wenn das so weitergeht.“

„Ist schon okay, wir wollen doch nicht, dass das Auto aus anderen Gründen als unserem eigenen Vergnügen wackelt, oder?“ Er zwinkerte ihr zu und rieb mit den Fingerspitzen ihr Knie in kleinen Kreisen, als wäre sie nicht im Begriff, in den Fußraum kriechen und zu weinen, und dafür liebte sie ihn ein bisschen mehr. Er ging geduldig mit ihrer Angst um.

Sie beugte sich vor, gab ihm einen Kuss auf die Wange und versuchte, sich auf seine Augen statt auf das durch die Luft hallende Donnergrollen zu konzentrieren. Ihr Herz zitterte in ihrer Brust, aber bei Mark war sie in Sicherheit. Er hatte es immer verstanden, sie aufzumuntern. „Ich verspreche dir, dass ich es gutmachen werde.“

„Da bin ich mir sicher.“ Er kicherte fast schon anzüglich und warf ihr einen
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